
Die Berlinale ist vorbei. Die
Stars, die Journalisten und die
Zuschauer sind wieder abgereist.
Die Scheinwerfer ausgeschaltet,
die Fil mezurückgespult und Ber-
lin gehört wieder den Berlinern.
Was bleibt nachdemHauptstadt-
fil mtheater? Gabes Herausragen-
des? Was hat's gebracht? Der
neue Chef, Festivalleiter Dieter
Kosslick, hat Markierungen ge-
setzt. FlotteSprüche undeinhin-
reißendes Festivalmotto, "Ac-
cept Diversity", warben für Viel-
falt, während die neue Program-
mreihe "Perspektive Deutsches
Kino" die deutsche Filmszene als
Festivalereignis pushte. Über
den deutschen Film mag man
denken, wie man will, doch dass
Dieter Kosslick mit der Etablie-
rung einer neuen deutschen Rei-
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Die Berli ner Fil mfest-
spiele: zwischen

Protest− und Spaßkultur,
eine Nachlese.

he voll i m Trend liegt, bewies
der Publikumsansturm. Da muss-
ten sogar die Journalisten
draußen bleiben, weil Kaufkar-
tenvor denAusweisender akkre-
ditierten Gäste Vorrang hatten.
So leicht und unproblematisch
wie die Ausrichtung des Eröff-
nungsempfangs scheint dieFesti-
valorganisation auch wieder
nicht über die Bühnezugehen.
ImWettbewerbüberzeugte die

Juryimmerhin Andreas Dresens
Familiendrama "Halbe Treppe"
trotz oder gerade wegen der ex-
peri mentellen Technik und der
improvisierenden Schauspieler.
Dominik Grafs "Felsen" polari-
sierte, Christopher Roths "Baa-
der" provozierte und Tom Tyk-
wers "Heaven" geriet so schnell
in Vergessenheit, wie das Film-
fest eröffnet war. Tröstlich viel-
leicht, dass die deutschen Pro-
duktionen, die es vom Festival
nicht bis ins Kino schaffen, i m
Fernsehen wieder auftauchen
werden.
Die Berlinale ist farbiger ge-

worden, zumindest im Katalog.
Da warenimletztenJahr nur die
Anzeigen bunt, neben denen die
schmucklosen Filmblätter grau
verblassten. Jetzt sind auch die
Filmfotos farbig und zumindest
auf diese Weise die Parität zwi-
schen Fil minhalt und Filmge-
schäft hergestellt. Mit demneu-
en Look, der "corporate identi-
ty", setzten die Festivalmacher
die Zeichen auf Verjüngung. Und
wendet man den Blick zurück
nachvorn, dann wirdaugenfällig,
dass das Motto der Retrospekti-
ve, "Revolte, Phantasie und Uto-
pie" auf wundersame Weise auf
die gesamte 52. Berlinale abge-
färbt hat.

"Aufbruch", "Abschied vom
Gestern" − solche Stichworte hö-
ren sich gut an. Auch "Junger
Film & Nouvelle Vague" klingen
vielversprechend. Und sie ma-
chen neugierig. Die Retrospekti-
ve feierte Protestbewegung und
Popkultur mit einembreiten Qu-
erschnitt durch das europäische
Filmschaffen der 60er Jahre. Der
Weg von der Protestgeneration
zum Spielmaterial der "Kreativ-
kultur" ist offenbar nicht weit.
Wobei Begriffe wie "Protest" und
"Konflikt" und das Aufbrechen
vonaltenRollenmusterntatsäch-
lich nicht kompatibel mit der
heutigen Spaßgesellschaft sind.
Ende der 60er Jahre waren die
ästhetischen Konzepte der Fil-
memacher Ausdruck einer politi-
schen Haltung, und ihre Filme
spiegelten das 68er Lebensge-
fühl, in dem der Protest gegen
lust− und lebensfeindliche Nor-
men und Zwänge, gegen Abhän-
gigkeiten, und die Suche nach
alternativen Arbeitsentwürfen
ebenso eine Rolle spielte wie die
"aktive Seh− und Denkarbeit" des
Zuschauers. Ähnlich wie in den
Filmen Alexander Kluges, dem
ein spezielles Programm, "Ge-
schichte als Gegenwart", gewid-
met wurde.
"Die Gegenwart mit den Au-

gen der Zukunft sehen" heißt es
einmal in Alain Tanners Film
"Charles − mort ou vif" von 1969.
Tanners Aussteigergeschichteer-
zählt von dem Genfer Uhrenfa-
brikanten Charles Dé, der sich
zum100. Firmenjubiläuman sei-
nen anarchistischen Großvater
erinnert und prompt ins Trudeln
gerät. Der Fabrikant lässt Firma
undFamilieimStichundzieht zu
einemjungen Paar. Er kocht, er
liest, ertrinkt undführt engagier-
te philosophische Diskussionen.
Dass seine Familie ihn amEnde
aufspürt und in eine Anstalt
überstellt, wirkt heute fast wie
ein Witz. Damals gab es noch
Utopien und folglich Hoffnung,
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Blickzurücknachvorn

Harmonie aufZeit: DerFilm"Lundi matin" ist eine Zivilisationsstudie. Für dieses Werkerhielt Iosseliani denSilbernen Bärenfür die beste
Regie.

Obscènefureur
(gk) − Une légende te-
nace sur les "Sex Pis-
tols" est que leur mana-
ger Malcom McLaren
les aurait créés de fond
en comble, i nventant au

passage le mouvement punk en soi. Tout faux, montre
mai ntenant Julien Temple dans "L' Obscénité et la Fu-
reur" ("The Filth and the Fury"). I ci, contrairement au
précédent "The Great Rock and Roll Swindle", il laisse
parler les survivants du groupe. "You cannot create
ME", lance John Lydon à la caméra, prétendant que
McLaren n' afait que voler sesidées àl ui. Passons. Le
documentaire donne une visi on époustouflante des
"Sex Pistols" et de leur carrière de ... 26 mois, unique
au monde. Julien Temple arrive à reconstruire − à tra-
vers des i mages d' archive, dont de nombreuses i nédi-
tes − le contexte histori que anglais du milieu des
années 70 avec son problème de chômage des jeu-
nes, des montagnes d' ordures dans les rues l ondo-
niennes et les bombardements de l'I RA. Face à ceci,
les Pistols représentent le groupe parfait, venu au mo-
ment parfait.

Nouvel ordre +10
(RK) − Rééditer un livre
sur la géopoliti que paru
il y a dix ans, quelle
gageure. C' est que l' -
analyse de L'Empire et
les nouveaux barbares

a été confir mée. Dès 1991, Jean−Christophe Rufin
prévoyait qu' aprèslafi n dela guerrefroi de, lafracture
serait entre le Nord et le Sud, une évol ution qu'il met-
tait en parallèle avec le "li mes" séparant l' Empire ro-
mai n des "barbares". Le livre reparaît augmenté de
deux contri butions récentes. L' auteur y revient sur sa
mise en garde contre le nouvel ordre mondial com-
portant une extraordi naire i négalité qui a fi ni "par i m-
poser sa violence au coeur même du nord". Jean−
Christophe Rufi n se montre convaincu que son analy-
se est bien pl us perti nente que les théories sur la "fi n
de l' Histoire" ou le "choc des civilisati ons". Le livre
mérite notre attenti on, pour les paradi gmes qui y sont
développés, mais aussi pour sa manière peu orthodo-
xe d' aborder la géopoliti que. Le talent littéraire de
l' auteur s' est d' ailleurs confir mé depuis − il a obtenu
récemment le prix Goncourt avec le roman "Rouge
Brésil".

Brennpunkt Kolumbien
(ik) − FARC, Paramilitärs,
Plan Colombia, ELN, ...
Wer wissen will, wofür
diese Namen stehen, wer
mehr zu den Hi ntergrün-
den der jahrelangen Kon-

flikte i n Kol umbien erfahren will, wer I nformati onen
zum Thema Menschenrechte, Drogenkrieg, Guerilla
und Vertreibung in Kol umbien sucht, demoder der sei
die Homepage der schweizerischen Arbeitsgruppe
Schweiz−Kolumbien (ASK) empfohlen. Die ASK ver-
steht sich als unabhängiger I nformationsdienst, der
sich der Problematik i n dem von Armut, Bürgerkrieg
und Vertrei bung gebeutelten latei namerikanischen
Land vor allem aus menschenrechtlicher Sicht jen-
seits der Mai nstream−Nachrichten nähert. Unter
www.kolumbien−aktuell.ch gi bt es neben gut recher-
chierten Dossiers auch aktuelle Nachrichten direkt aus
der Region, die mindestens vierzehntägi g aufgefrischt
werden, dazu wertvolle Li nks zu anderen Kol um-
bien−I nformationsdiensten, NGO, Arbeits− und Ak-
tionsgruppen.

"Heaven" von TomTykwergeriet soschnell in Vergessenheit, wie das
Filmfest eröffnet war.
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Sonnenfinsternisüber
EuropaDie "Eclipse"−Trilogie

von John Shirleyist ein
beängstigendes aber

auch aufrichtiges Werk.
Es zeigt: Krieg kann
nicht ästhetisch sein.

Es war das Ende der Siebziger:
John Shirley schrieb tagsüber
Science Fiction und frönte sei-
nem Nachtleben als Frontmann
von Punkbands. Als die einzigen
ernstzunehmenden Musikströ-
mungen Punk und Disco waren,
und als Science Fiction-Literatur
eine eher magere Existenz führ-
te, veröffentlichte Shirley "City
Come A−Walkin'", dessen Vorstel-
lung von künstlicher Intelligenz
und selbstbewusstem Cyber-
space eine neue Strömunginner-
halb des Science Fiction−Genres
initiierte: Cyberpunk.
Während der zweiten Hälfte

der Achtziger arbeitete Shirley
an seinem ambitioniertesten
Werk, der Trilogie "Eclipse –
ASong Called Youth". Pünktlich
zum Beginn des Jahrtausends
nahmShirleydie drei Bücher un-
ter die Lupe und veröffentlich-
tesiein einer aktualisierten Aus-
gabe.
"Eclipse" ist i mmer noch deut-

lichimCyberpunk-Subgenre ver-
wurzelt, aber der eigentliche
Schwerpunktist eine"alternative
history", die in den frühen Jahr-
zehnten des 21. Jahrhunderts
spielt. Wissenschaft hat die
Raumstation FirStepimErdorbit
ermöglicht, i m Atlantischen
Ozean liegt die künstliche Insel
Freezone, wo Kriminelle allen
möglichen illegalen Beschäfti-
gungen nachgehen, und die Ver-
einigten Staaten haben die erste
Präsidentin, die Shirley als eine
Art Cowboy Maggie Thatcher
zeichnet.

Das erste Buch versetzt den
Leser in ein Europa des Dritten
Weltkriegs. Die Neue Sowjet--
Union begann den Krieg, entge-
gen allen Befürchtungen hat sie
aber keine nuklearen Waffen ein-
gesetzt. Hier begegnet der
Schriftsteller und Visionär Smo-
ke demamerikanischen Studen-
ten Hard−Eyes Torrence, der sich
vomÜberlebenskünstler i mLau-
fe der Trilogie zum Helden des
Widerstandsaufbauen wird.
Schnell wird dem Leser klar,

dass der eigentliche Aggressor
die Regierung der Vereinigten
Staatenist, die einin Ruinenlie-
gendes Europaan die Second Al-
liance, oder SA, gibt, umein Eu-
ropa der Nationalstaaten wieder
aufzubauen. Die SA, als Privatpo-
lizei getarnt, ist unter der Lei-
tung des amerikanischen TV-Pre-
digers Crandall, dessen langfris-
tiges Ziel dertotale Genozidaller
nicht−kaukasischen Menschen
ist.
Da die einflussreichen Medien

von der US-Regierung oder der
SA kontrolliert werden, ist sich
fast niemand des kommenden
Holocausts bewusst, außer der
kleinen Guerillabewegung "New
Resistance" (NR), die die oben
genannten Smoke und Hard−Eyes
rekrutiert. Unter der Leitung des
Juden Steinfeld versucht die NR
drei Bücher lang, mehr Leutefür
ihrenZweckzugewinnen.
Alle Handelsstränge hier zu-

sammenzufassen, würde den
Rahmen der Rezension spren-
gen, aber dennochdarf nicht der

Eindruckerweckt werden, als sei
Shirley ein Alt−68er, der alles
Gute auf der politisch Linken
und alles Böse auf der Rechten
sieht. Die"Bösen" sind vor allem
Regierungen (allen voran die
amerikanische) sowie evangeli-
sche Christen. Die "Guten" grup-
pieren sichin der NewResistan-
ce und vertreten alle politischen
Spektren, von Marxistenüber So-
zialdemokraten bis hin zu Kon-
servativen. Selbst religiöse Grup-
pierungen wie Katholiken, Juden
und Moslems werden in einem
positivenLicht dargestellt.
Zwar gibt es einige Makel in

der "Eclipse"−Trilogie: zu viele
Schreibfehler in der englischen
Ausgabe, manchmal zu viele Ne-
benhandlungen, und schließlich
hätte Shirley das Werk auf zwei
Bücher reduzieren sollen, da der
letzte Teil das bisher Gelesene
mehr oder weniger nur auf-
wärmt.
Davon abgesehenist "Eclipse"

eines der beängstigendsten Wer-
ke der historischen Literatur.
Dieser Effekt gelingt Shirley bes-
tens, indemer die Namenreeller
Politiker mit deren reellen Ma-
chenschaften in seine Fiktion
einbindet. Die hier beschriebene
Gewalt zeigt endlicheinmal, dass
Kriegkeine Ästhetikbesitzt.

Pascal Thiel

__________________________
Die aktualisierten Originalver-
sionen erschienen beimamerika-
nischen VerlagBabbage Press
(http://www.babbagepress.com),
die deutschen Übersetzungen
(teilweise nochin Bearbeitung)
gibt es beimArgument Verlag
(http://www.argument.de).

weshalb das Sprichwort "Wer zu
letzt lacht, lacht ambesten" als
Texteinblendung über der letz-
tenEinstellungliegt.

Dass bei den Männlichkeitsbil-
dern imaktuellen Kino nur we-
nig in Bewegung gerät, zeigt im
Wettbewerb beispielsweise "The
Royal Tenenbaums" von Wes An-
derson. Die freche Komödie
schrammt tollkühn entlang der
Grenze zum guten Geschmack.
Gene Hackman als Royal Tenen-
baum missglückt der Versuch
gründlich, sichvoneinemschur-
kischen Anwalt in einemverant-
wortungsvollenFamilienvater zu
wandeln. Und dass die Spaßge-
sellschaft heute für viele gar
nicht so spaßig ist, wie manche
glauben, beweist Otar Iosseliani
mit seiner mit dem "Silbernen
Bären" für die beste Regie be-
dachten Aussteiger−Komödie
"Lundi matin". Iosselianis Welt
ist geprägt von Sprachlosigkeit,
Männer und Frauen sind ver-
stummt, und Kinder kommuni-
zieren nicht mehr mit ihren El-
tern. Der Protagonist Vincent,
ein Fabrikarbeiter und Hobby−
Maler, entdeckt, dass es anders-
wo nicht viel anders als zu Hau-
seist, und dass sich sein Leben
durch den Ausstieg auf Zeit fast

wie von selbst verändert hat.
"Lundi matin" verblüfft durchla-
konische Dialoge und seine rea-
listisch−fantastische Filmspra-
che. Dem 1934 in Tiflis gebore-
nen Regisseur scheint es mit sei-
ner Zivilisationskritik Ernst zu
sein.
Was der neue Festivalleiter zu-

künftig noch bewegen wird,

darauf gab er schon einen Hin-
weis. Ob er bei der Fil mstiftung
nicht mehr für den Film hätte
tunkönnenalsin Berlinals Festi-
valleiter, wurde Kosslick von ei-
nemJournalistengefragt. Worauf
der seinen Wechsel nach Berlin
an die Spitze der Berlinale auf
die griffige Formel vom "Wein-
bergbesitzer" zum "Schankwirt"

brachte. Früher habe er für
guten Wein gesorgt, jetzt schen-
ke er den fertigen Wein aus
und kümmere sich mehr umdie
Gäste.

CorneliaFleer
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"The Royal Tenenbaums" - einefreche Komödie, dieihren Wegwohl auchinsluxemburgische Kino
finden wird.
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Tigre en cage
(gk) − Dire qu' on
n' est pas déçu par le
dernier CD six titres
de "ti ger fernandez"
serait mentir. En ef-
fet, les coloris musi-
caux de leur noise−

rock−poptournent pl utôt au gris sur le nouvel EP"lea-
ve the left leaf". Le mixage manque résol ument de
punch et la beauté des passages du doux au fort et
vice versa, tombe ainsi pl utôt à plat. Mais après pl u-
sieurs écoutes, on devient moi ns exi geant et lesi dées
d' arrangement du quatuor prennent peu à peu le des-
sus. Le changement musical tout aussi brutal que
délicatement i ntroduit de "two and a half", l'i ntro si
mélodieuse de "they should break their mirrors", les
petits "ouh ouh ouh" de "cuz we don't know", l'i nstru-
mental "ti ger fernandez" et le remix par sugRcane
(donc par leur bassiste) de "I used to wear pyjamas":
voilà autant de grands moments musicaux qui confir-
ment toutel' ori gi nalité de groupel uxembourgeois.

Tootstout doux
(jitz) − Quelle maîtri-
se i nstrumentale,
quel débordement
de senti ments! Cha-
que fois que l' on en-
tend Toots Thiele-
mans, on reste pan-

tois devant la faculté de l' harmoniciste bel ge de pou-
voir i nsuffler autant de vie à son i nstrument appa-
remment si i ngrat. Pour son nouveau CD, il n' a fait
appel qu' à un seul partenaire: le pianiste Kenny Wer-
ner, avec lequel il a aussi parcouru le gl obe l ors de
ces derniers mois. Leur relecture de quel ques mélo-
dies mélancholi ques et i ntemporelles (Legrand, Si na-
tra, Evans ou Disney) aurait pu sombrer dans le
kitsch le pl us pénible s'il n' y avait pas ce voile
crépusculaire qui atténue le rose−bonbon de cette
musique. Reste que ceci est un CD desti né pl utôt aux
âmes romantiquesi nvétérées.

Cybertropic Punk
Salsa
(roga) – C' est par
ce qualificatif que
le groupe mexicai n
Los de Abajo ca-
ractérise sa musi-
que. Constitué de

huit "Chilangos" − habitants de Mexico D.F. − dont une
femme−tromboniste, cet ensemble délirant avait déjà
surpris par son premier disque (cf. woxx 606). Pro-
duit par Hermandad Chirusa du groupe espagnol " Ma-
caco", ce nouveau CD Cybertropic Chilango Power
rappelle Manu Chao et Sergent Garcia, avec une sé-
rieuse prise mexicaine en sus. Sur scène, ils sont
grandioses, mais cette habile producti on est déjà à
vous couper le souffle.
Outre l' éventail i népuisable de styles musicaux, "Los
de Abajo" transmet un message politi que antigl obali-
sant sous leur mot d' ordre "Li berté, I dentité, Egalité".
On y reviendra. A écouter ce di manche dans l' émis-
sion " Mali nyé" sur Radio ARA, tout de suite après
11.30 heures.


